ANLEITUNG SPIELFORMEN		STANDBILD
	STANDBILD = eingefrorene Pose eines einzelnen Spielers oder einer Gruppe
	... Wie beim Freeze gilt hier: Nichts bewegt sich, weder der Körper, noch die Gliedmaßen, die Finger, Fingerspitzen, auch nicht der Kopf, schon gar nicht der Mund und nicht einmal die Augen. Der ganze Körper ist erstarrt. Es sieht aus wie eine Statue oder wie ein Foto. 
Das Freeze wird im Standbild genutzt, um einen Moment festzuhalten und den Ausdruck, die Stimmung wirken zu lassen. Einzelpositionen können zu einem Gruppen-Standbild weiterentwickelt werden.
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	Anleitung der Schüler ... 
	Denk dich in die Situation hinein. Wähle eine Pose aus. Achte darauf, dass die Pose eine gewisse Zeit „gehalten“ werden kann. Achte auf die Spieler, die schon „im Bild“ sind. Ordne dich zu.

	ein Beispiel (vgl. Abbildung)
	„Stell dir vor, du sitzt mit allen anderen auf einer Insel. Wie soll es jetzt weitergehen.... Plötzlich entdeckst du etwas!“
.... für die nächsten Spieler gilt: „Ordne dich der/den anderen Figur(en) so zu, wie es für dich passt.“

	Anwendungsbeispiel
	Schlüsselszenen zu erlebten Situationen, Geschichten u.a.

	Feedback - Reflexion
	Eine Rückmeldung erfolgt grundsätzlich wertschätzend: „Welche Pose findest du besonders beeindruckend? Welche Pose findest du besonders überzeugend?“

	Besonderes Problem bei allen Spielformen: der Raum
	Diese Arbeitsformen brauchen ein gewisses Maß an freiem Raum, Platz um sich zu bewegen und sich gegenseitig nicht zu behindern bzw. zu stören. Am besten ist es, wenn die Klasse trainiert ist im Umräumen des (Fach)Raumes durch Wegschieben der Tische und Stühle ringsum an die Wand. 
Für die Einzelarbeit braucht jeder Schüler Platz um sich, für die Gruppenarbeit sollten so viele Stellen im Raum freigeräumt werden wie Gruppen arbeiten. 
Wie sich das bewerkstelligen lässt, muss in jeder Klasse im Einzelnen entschieden werden. Evtl. gibt es auch brauchbare andere Räume, die während dieser Arbeitsphasen genutzt werden können.
Und wenn gar nichts mehr geht: auch Sitzpositionen können interessante Freeze-Posen sein... 

	Standbilder können vielfältig genutzt werden. Schlüsselszenen aus der Literatur, aus einem Theaterstück oder Film sind ebenso brauchbar wie eigene Erlebnisse und Erfahrungen. Hilfreicht für die Schülerinnen und Schüler ist es, dass keine Texte nötig sind. Vielen fällt es deshalb leichter, in einem Standbild etwas von sich zu zeigen als z. B. im Rollenspiel. „Echte“ Sätze helfen jedoch, sich besser einzufühlen. Als Anregung für die Spieler dienen persönliche Fragen „Was denkst du gerade? Was sagst du zu ihm/ihr? Wie fühlst du dich?“ Die Antwort sollte so echt und ehrlich wie möglich sein und eindeutig ausgedrückt werden, z. B. „Ich bin traurig.“ „Ich will nicht länger warten“ u.ä.
Eine Variante mit Text bietet sich an, wenn die Zuschauer sich in die Figuren im Standbild hineindenken und ihnen einen Satz oder einen Dialog zuschreiben. 
Das Standbild ist als Methode in vielen Unterrichtssituationen geeignet, z. B. um Sachfragen zu klären wie in der Behandlung von literarischen Texten oder bei Bildbetrachtungen, aber auch um Konflikte innerhalb der Klasse zu verdeutlichen.



	Es gibt vielerlei Bezüge: Selbstdarstellung – Identität – Werbung – Fotografie – Inszenierung ... wären geeignete Schlagworte.
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Die Schülersprecher präsentieren sich für Schülerzeitung oder Jahresbericht. Das Bild, das sie wählen, kann repräsentativ ausfallen oder sehr persönlich und individuell. Jedes Foto gibt als „Standbild“ ein Bild davon ab, wie jemand bzw. eine Gruppe wirkt bzw. wirken möchte: cool, witzig, seriös ...



Abbildungen der Schülerarbeiten/ Illustrationen im Arbeitsblatt:
ISB-Arbeitskreis
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